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dem er zu den Gäſten lächelnd ſagte: „Sie erlauben 
wohl, meine Herren, es ſind ein paar luſtige Ber⸗ 
liner Vögel da,“ und ging darauf mit den gefüllten 
Gläſern nach einem einfeuſtrigen Nebenzimmer. 
Kinkel hatte ſich inzwiſchen mit Karl Schurz und 
Fallenthal in das Krüger'ſche Gaſthaus begeben, 
um ſich dort umzukleiden. Er wechſelte in dem 
Nebenzimmer, in welches Krüger mit den gefüllten 
Gläſern eintrat, die graue Züchtlingekleidung mit 
einem ſchwarzen Anzuge von Tuch. Den eleganten 
Pelzrock, welchen er überzog, hatte feine Frau ihm 
von Bonn geſchickt, um ſich deſſelben bei der Flucht 
zu bedienen. „Jetzt, Herr Profeſſor,“ ſagte Krüger 
zu Kinkel, indem er ihm eines der gefüllten Gläſer 
präſentirte, „ſollen Sie einmal mit Ihren Beamten, 
die da nebenan zechen, aus einer Bowle trinken.“ 
Diefer Scherz erweckte trotz der Gefahr des Augen ⸗ 
blicks große Helterkeit. Man ſtieß leiſe an auf 
Kıntels Wohl und den ferneren glücklichen Erfolg 
des Unternehmens. Kinkel und Schurz, begleitet 
von den Segenswünſchen ihrer zurückbleibenden 
Freunde, degaben ſich darauf zu dem in der Nähe 
befindlichen Wagen, auf welchem der Gutsbeſitzer 
X. ihrer harrte, und fliegen hinein. Der Reſt iſt 
bekannt.“ 

Breslau, 20. November. Geſtern iſt das 
Elabliſſement der Trachenberger Zuckerſabril⸗ Aktien · 
Geſellſchaft abgebrannt. 

Würzburg, 19. November. (B. T.) Der 
Hauptmann Emmerich vom 9. Jufanterie-Regiment 
fiel heute früh im Duell im Guttenberger Walde. 
Studtoſus Meyer (ehemaliger Einjähriger! ließ dem 
Gefallenen eine Piſtoleuforderung auf fünf Schritte 
Diſtanz zugehen. Dem Duell war eine Sitzung des 
Ehrenraihs voraus gegangen 


Ausland. 

Wien, 18. November. Die Delegationen ha⸗ 
ben ihre Thätigkeit abgeſchloſſen. Die Seſſion ver⸗ 
lief in dieſem Jahre ohne heftige Konflikte und ohne 
einen Zuſammenſloß von Gegenſätzen. Ste wurden 
ihrer Aufgabe in verhältniß mäßig kurzer Zeit gerecht 
und würden daher einer Einberufung des Reichs⸗ 
rathes in dem urſprünglich beadſichtigten Zeit Ab- 
ſchuute nicht im Wege ſtehen. Diesmal trint das 
Verſchulden für den fpäteren Zuſammentritt des 
Hauſes nicht die gemeinſamen Berathungslörper. 
Ein ſchwer geprüftes Land, das von ungeahnten 
Schickſalsſchlägen heimgeſuchte Tirol, erfordert eine 
kräftige und ſyſtematiſche Hülfe, verlangt Schutz 
gegen die Elemente, welch das ſtille Ländchen zum 
Schauplatze grauſamer Vecwüſtungen auserkoren va- 
ben. Der Tiroler Landtag iſt einberufen worden, 
und erſt nach Schluß feiner außerordentlichen Hülfs⸗ 
ſeſſton wird die Legislative an ihre Aufgabe heran ⸗ 
treten. Dem Tiroler Landtage wird eine Reihe 
von Vorlagen zukommen, welche die noihwendigen 
geſetzlichen Vorausſetzungen für eine Regulirung und 


daran zweifeln, daß der erſtere für den Fall eines 
Mißlingens die fürchterlichſten Folgen haben mußte, 
und man entſchled ſich daher für den zweiten. Ohne 
die Mithülfe eines der Aufſeher hätte aber auch die 
Liſt nicht zum Ziele geführt. Es galt einen zuver⸗ 
läſſigen Menſchen in's Vertrauen zu ziehen. Der 
Gefangenwärter Brune, eln ſpezleller Landsmann 
von Karl Schurz, ließ ſich, ohne den ganzen Plan 
zu ahnen, anfänglich zu kleineren Dienſtleiſtangen 
herbei. Er vermittelte aus Mitleid für ſeinen Ge⸗ 
fangenen die Korreſpondenz zwiſchen Johanna und 
ihrem Gatten; und nachdem er ſich jo feiner Be 
hörde gegenüber kompromittirt hatte, konnte er auch 
die Beihülfe zu Größerem und Gefährlicherem nicht 
verſagen. Man ließ einen Nachſchlüſſel zu der 
Stube für die Jnſpiktoren der Anſtalt machen, der 
jogenannten Revierſtube, in welcher die Schlüſſel zu 
der Zelle Kinkel's ſich befanden. Das Thor der 
Anfalt hatte der Aufſeher Beyer zu öffnen ver- 
ſprochen, ſobald er den Nachtpförtnerdienſt haben 
würde. In der Nacht vom 5. auf den 6. No- 
vember 1850 ſollte Beyer die Nachtwache am Thore 
haben. Kinkel ward benachrichtigt, daß er ſich am 
Abende zwiſchen 8 und 9 Uhr bereit halten möge. 
Beyer hatte wirklich den Nachtpförtnerdienſt an jenem 
Abend, Brune halte die Nachtwache im Korridor. 
Die Freunde waren den empfangenen Ordres ge⸗ 
mäß auf ihren Poſten. Karl Schurz war am 
Thore der Anſtalt zum Empfange Kinkel's berelt. 
Der Gutsbeſitzer X. hlelt mit ſeinem Wagen in der 
Nähe des Zuchthauſes. Relais waren in Entfer⸗ 
nungen von tinigen Meilen bis nach Teterow in 
Mecklenburg Schwerin aufgeſtellt. Die auf den 
verſchiedenen Stationen warteaden Freunde hatten 
die Ordre. ſo lange auszuharren, bis der Wagen 
mit den Flüchtlagen anfäme, um fie dann bei ſich 
aufzunehmen und in Karriere bis zum nächſten wii ⸗ 
ter zu befördern. Um Mißverſtändniſſe zu vermei⸗ 
den, waren beſtimmte Erkennungsztichen, welche im 
Dunkel der Nacht mit Feuerſtein und Stahl gege⸗ 
ben werden, verabredit. Alles war jo wohl vorbe⸗ 
reitet, daß man den glücklichen Erfolg nicht bezwei⸗ 
felte. Ein verhängnißveller Zufall vereltelte die 
Ausführung. Der Polizei Inſpektor Semmler hatte 
gerade an dieſem Abend die Schlüſſel zu Kinkel's 
Zelle mit nach Hauſe genommen. Welche Nacht 
für den unglücklichen Dichter, der jede Stunde ſei⸗ 
ar Befreiung harte! Wollte man an den ge- 
troffenen Maßregeln nichts ändern, jo mußte jo 
lange gewartet werden, bis Beyer wieder den Nacht⸗ 
dlenſt am Thore haben würde — volle 4 Wochen. 
Ein ſo langer Verzug konnte Gefahr bringen. Am 
Mittage hatte Karl Schurz eine Zuſammenkunft mit 
Brune. „Können Sie ohne weitere Mithülfe 
Kinkel aus dem Zuchthauſe befördern 2“ fragte er 
Brune. „Ja, wenn Kiakel Muth hat!“ „Wie?“ 
„Durch's Dachfeaſter und von da mittelſt eines 


Daulſchlaud. 


Berlin, 21. November. Das Präßtdium des 
Abgeordnttenhauſcs wurde geſtern Nachmittag um 
2 Übe von Sr. Maſeſtät dem Kalſer und König 
in Audienz empfangen. 

— Bekanntlich hat Gambetta viele Zel- 
tungen zu feiner Verfügung, unter denen die Rol 
len fo vertheilt ſird, daß je eine berechnet iſt für 
jede Vollsklaſſe:; „Große und leine Republigue 
Srapcalſe“, „Lampion de Berluron“, „Parte“, 
„Voltaire“ u. f. w., jetzt haben wir auch elnen 
„Almanach Gambetta“, aus dem ein Korreſpondent 
der „K. Z.“ einige Stellen mitthent. Das Bild- 
uiß Gambetta's, welches das Titelblatt schmückt, wird 
von Paul Atene mit folgendem Text begleitet: Alle 
Welt kennt wenigſtens durch Photographien die 
Züge des Voltsteibune, welcher der bedeutendſte 
Staatsmann des 19. Jahrhunderts geworden iſt. 
Mächtiger Kopf, wie nach antiker Maske modellirt; 
nur ein Auge, aber lebhaft wie zwei, ſtrahlend von 
Güte und Zuverſicht; breite und hohe Stirn, unter 
lockigem Haarwuchs die Fähigkeiten und das Gleich⸗ 
gewicht des Hirne verrathend; überredungsreicher, 

freundlicher Mund, dem ſowohl großartige als ver⸗ 
trauliche Reden entſtrömen, in denen ſich frei vom 
Jargon eines Advokaten, in natürlichem und reinem 
Tonfall griechiſche Ironie und römiſche Größe ver ⸗ 
einigen. Ein anderer Artikel behandelt den „Traum 
Frankreichs“, zu dem der Verfaſſer durch die Trup⸗ 
penſchau am 14. Jult begeiſtert worden iſt: „Ich 
komme vom Longchamps — die Augen noch ge- 
blendet von der Mannigfaltigkeit der Uniformen, 
dem Rauſchen des Goldes, dem Klirren dis Stable, 
das Herz erfüllt von einer jener Erregungen, die 
icht befohlen werden können. Andere werden euch 
der kriegeriſchen Muflt u. ſ. w. werden 
euch die bedeutenden Männer nennen, die dem Feſte 
belwohnten, von den Damen ⸗Toiletten, welche bie 
Tribünen ſchmückten, erzählen; fie werden euch ſprt⸗ 
chen von „Ihm“, auf den alle Gläſer ſich richteten, 
feine hehre Ruhe auſtaunend und erwarten, daß dle 
Hände aller zu ihm ſich heben, und daß alle wie 
mit einem Munde rufen: Rette uns, reite uns! — 
Die Götzenanbetung richtet ch ſelbſt; man weiß 
nicht, was man mihr bewundern fol, die aufbıing- 
liche Dreiftigfeit, mit der ſolche Sachen aufgetiſcht 
werden, oder den Mangel an Geſchmack, der ſolcht 
Lobhudelelen zu ſchreiben geſtattet. 
— Der Reichskanzler batte die techniſche Kom⸗ 
Wiſfion für Seeſchffffahrt beauftragt, ein Schiffs 
Jonrs al- Formular zu entwerfen, welches bei mög- 
lichſt einfacher Elxrichtung doch für alle dieſenigen 
Eintragungen, welche auch auf kleinen Seeſchiffen 
nothwendig find, ausreicht und das von einer Zu⸗ 
ſammenſlellung der bei der Journalfüßrung zu be- 
achtenden Beſtimmungen begleitet if. Dies FJor⸗ 
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wnlar liegt jetzt bei allen königlichen Sremauns⸗ Tauee auf die Potedame straße.“ „Wann?“ eine Eindämmung der Ströme ſchaffen ſollen. Urber⸗ 
amtern zur Einſich nahme für die Sch fffahrttreiben ne Ten muß dieſe Nacht.“ „Sind Sie be dies follen den Bewohnern Erleichterungen in dem 
den. Die Anordnung des Formulals weicht von reit dazu?!“ „Ja.“ „Nun wohl dieſe Nacht.“ Kampfe um ihre ölonomiſche Exlſtenn gewährt wer⸗ 


Die weiteren Vorbere tungen wurden getroffen. 
Zwiſchen 11 und 12 Uhr ſollte das Werk begin 
nen. Während die Beamten der Anſtalt im Krü⸗ 
ger'ſchen Gaſthauſe bei einer Bowle Punſch den 
Geburtstag eines Kollegen felerten, öffnete Brune 
die Zelle feines Gefangenen — am 6. November 
um die Mitttrnachtsſtunde. Nach Ueberwindung 
tauſendfältiger Hindersiſſe gelangten fie an das von 
Brunt bezeichnete Dachfenſter. Unten in der Pots- 
damerſtraße warteten Karl Schurz und Jallenthal; 
ein befreundeter Gutsbeſſtzer — Wiggers nennt ſel⸗ 
nen Namen nicht — dielt dort mit feinem Fuhr⸗ 
werk, um ſofort davonzuſagen. „Der Abrede ge- 
mäß warf Brune ein Stückchen Holz an einem 
langen Bindfaden auf die Straße, zog es, als er 
fühlte, daß unten etwas angebunden war, herauf, 
und bekam nach etwa 5 Minuten ein etwa ſinger⸗ 
ſtarſes Tau in die Hand, welches Beide ſofort an 
einer Latte des dem Fenſter gegenüberliegenden 
Gitters beſeſtigten. Sodann flieg Kinkel mit einem 
Juß auf die Latten und kroch mit dem Kopfe zu⸗ 
erſt durch die Dachluke hinaus, um ſich an dem Tau 
auf die Straße hmunterzulaſſen. Wenige Minuten 
ſpäler lag Kinkel in den Armen ſeints Freundes Nun 
giug es nach dem Krüger'ſchen Gaſthof. Hier 
ſaß noch die luſuige Punſchgeſellſchaft verſammelt. 


der in der Handelemarine hergebrachten inſofern ab, 
dle die einzelnen Blattſelten nicht, wie bisher üblich, 
flüür einen aſtronomiſchen Tag von Mittag zu Nit- 
tag, ſondern für einen bürgerlichen Tag von Mit- 
ternacht zu Mitternacht beſtimmt find. Dieſe in der 
kalſerlichen Marine bereits beſtehende Einrichtung if 
von der techniſchen Kommiſſion für Seeſchifffahrt 
auch für die Handrlefloite in Vorſchlag gebracht 
worden, well ſie ſich der allgemeinen bürgerlichen 
Zeitrechnung anſchließt, weil ferner Sterbefälle und 
Geburten auf Schiffen ſchon jetzt nach bürgerlicher 
Zeit in das Journal eingetragen werden müſſen 
und weil auch in den Häfen die Journalführung 
nach bürgerlicher Zrit üblich iſt. 

— Wie der Petetes burger „Regierungs An 
zeiger“ meldet, iſt Fürſt Gruſinski, der Mörder des 
dentſchen Arztes Dr. Schmidt, ſeints Ranges und 
ſeiner Orden, ſowie feiner beſonderen Rechte ver⸗ 
luftig erklärt und zur Verbannung nach dem ajlra- 
Hanſchen Gouvernement verurtheilt worden, mit der 
. daſſelte in drei Jahren nicht zu vr 
la 


ſſen. 

— Wie Ootifcſed Kinkel aus dem Zucht 
Jauſe in Spandau befreit wurde, hat Moritz 
Wiggers vor Jahren geſchlldert und es dürfte eine 

Wiederholung dleſer eingehenden Schilderung nach 
dem ſchon Mitzelheilten noch willkommen ſein. Mo- 
Up Wiggers erzählt: 

Es gab nur zwei Wege, Kinkel aus dem 
Kerken zu befreien offene Gewalt oder heimliche Liſt. 
nter ven obwalten den Umſtänden konnte man nicht 


den. Man ſcheint jedoch anzunehmen, daß hinſicht⸗ 
lich der Hülfsaltion in der Innsbrucker Landes ſtube 
keine Meinungsverſchledendeiten zum Aus brucht kom⸗ 
men werden, denn man erwartet, wie berichtet wird, 
daß die Eröffnung des Reichsrathes am 2. De- 
zember möglich ſein werde. So wird denn das 
Abgeordnetenhaus binnen Kurzem wieder verſam 
melt ſein. 

Cettinje, 15. November. Der Schritt, wel 
chen die wohamedaniſchen Emigranten aus Antivari 
und Dulcigno bei den in Skutart reſidirenden Ver⸗ 
tretern der Großmächte in Betreff der ihnen angeb- 
lich vorenthaltenen Einkünfte ihrer in den genannten 
Stadten gelegenen Häuſer, Gründe u. ſ. w. gemacht 
haben, wurde hier ſehr übel vermerkt. Die fürſt⸗ 
liche Regierung hat eine offizidje Erklärung dabin 
abgegeben, daß die erwähnte Beſchwerde der Be 
rechtigung völlig eutbehre. In montenegrinſſcher 
Beleuchtung ſtellt ſich die Sacht wie folgt dar. 
Jene Mohamedaner, welche die Auswanderung aus 
den neuen Gebtetetheilen einer Usterwerſung unter 
die neuen Behörden vorgezogen hatten, pflegten al- 
jährlich zum Behufe der Abrechnung mit ihren Päch⸗ 
term ſich in ihre alte Heimath zu verfügen, wo ſie 
ſelbſtoerſtändlch von Niemandem beläſtigt wurden. 


Einer der Feſtgenoſſen — nach einem Schreiben mal die Uebermtttelung der entfallenden Gelder nach 
des Staatsanwalts Nörner an das Bützower Kılmi- Stutari, ein Verlangen, dem dieſe Letzteren aus 
nalkollegtum vom 21. Febiuar 1855 war es der ökonomiſchen Gründen nachzukommen ſich weigerten. 
Gaſtwirth Krüger ſelbſt — füllte einige Gläſer, in- In der offenbar irrigen Voraueſetzung, daß die 


Von dieſer Gepflogenheit abweichend, verlangten die 
Die Milternachtſtunde hatte noch vicht geſchlagen. Eigenthümer von den „Zeptſchijas“ (Pächtern) dies 
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Pächter zu dieſer Haltung von den Behörden auſ⸗ 
gemuntert worden ſeien, hätten die Emigranten bie 
Klageſchrift den Gentrallonſuln der Großmächte ein- 
gereicht. Die Frage, warum die ausgewanderten 
Mohamedaner die nicht allzu beſchwerliche Reiſe in 
ihre früheren Sitze ſcheuen, wird an hleſiger maß⸗ 
gebender Stelle dahin beantwortet, daß dieſelden 
eint Ahndung für die vor Wochen an der albane- 
ſiſch montenegriniſchen Grenze vorgefallenen Unruhen, 
deren Anſtiftr und Thellnehmer fie geweſen fein 
ſollen, befürchten und daher Grund zu haben glan- 
ben, den Bereich der fürſtlichen Gerichte zu meiden. 
Der Miniſter des Innern will Beweiſe in der 
Hand haben, daß dieſe Emigranten der Ermordung 
eines Piperins, dem Raube von 700 Schafen in der 
Zeta und den Unordnungen bei Podgoritza nicht 
ferne geſtanden ſeien.“ 

London, 19. November. Der Prozeß Arabi 
iſt dem Vizekönig und ſeinen Berathern nachgerabe 
jo ſatal geworden, daß ditſelben die Suspendirung 
des Verfahrens unter dem Vorwande angeordnet 
haben, fie wünſchten zuvörderſt zu erfahren, ob 
England beabſichtige, das eventuelle Schuldverdikt 
anzufechten. Im letzteren Falle ſei dle egyptiſche 
Regierung gewillt, auf die Aburthellung ganz zu 
verzichten. Da es wahrſcheinlich if, daß die Eng ⸗ 
länder die Begnadigung Arabt's zur Strafe der 
Verbannung von der egyptiſchen Regierung wird cr⸗ 
wirken wollen, falls er für ſchuldig befunden werden 
fol, jo liefert dieſe Voraueſicht den egypliſchen 
Machthabern einen willkommenen Scheingrund, um 
die Auffebung des Verfahrens zu verſuchen, bei dem 
fie wahrſcheinlich weit mehr zu verlieren fürchten 
müſſen, als Arabi und ſeine Genoſſen. Es if in- 
deſſen fraglich, ob die Engländer auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag eingehen weiden — da die Bilefe Arabl's 
an die „Times“, in denen er erklärt, lediglich einem 
vom Khedive gebilligten Konſeilbeſchluß gehorcht zu 
haben und ſich bitter über ſchuöde Behandlung be- 
klagt, in England großes Aufſehen erregt und bas 
Verlangen hervorgerufen haden, die engliſche Regle⸗ 
rung möge ſich des Gefangenen beſſer annehmen, 
jo erfolgte in der Unterhaus ſizung vom 16. eine 
Anregung in dieſem Sinne. Glabflone wich der 
Beantwortung dieſer Anzapfung durch die Beaut⸗ 
wortung aus, er wiſſe nicht, ob der Brief der „Zi- 
mes“ echt jet, deshalb liege es nicht in feiner Ab⸗ 
ſicht, auf Grund deſſelben irgendwelche Schritte zu 
thun. Es ſel jedoch wünſchenswerth, daß die Echt⸗ 
heit des Briefes ermittelt und feſtgeſtellt werde. Er 
erinneie fi eines an ihn felbſt gerichteten Briefes, 
der von Arabi geſchrieben worden ſein ſollte und 
auf den er jeiner Zeit geantwortet habe, welch er 
ſeitdem als unecht ſich herausgeſtellt habe. Im An⸗ 
ſchluß an dieſe Erklärung hat das Auswärtige Amt 
Befehl ertheilt, daß Schritte eingeleitet werden ſollen, 
um zu ermitteln, ob der Brief Arabis echt iſt. 

Konftantinopel, 18. November. Der Herzog 
Johann Albrecht von Meckleuburg, der ſeit geſtern 
hier eingetroffen iſt, wied morgen elner Einladung 
des Sultans zum Diner folgen. Der Sultan hat 
einen ſeiner Adiutanten zum Ehrendienſt bei dem 
Herzog kommandirt und dem Herzog Wagen und 
Schiffe zur Verfügung geſtellt. 


Wrostuzielles 

Stettin, 21. November. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages Ihrer kgl. Hoheit der Kronprinzeſſin bes 
deutſchen Reichs haben heute die offentlichen und 
viele Privatgebäude geflaggt. 

— Beim Jagen auf Hoch-, Schwarz⸗ und 
Rehwild oder dergl., beſonders aber auf dem An- 
fand, ſucht ſich der Jäger fo zu plachen, daß das 
Wild keinen Wind von ihm erhält. In wie vielen 
Fällen dies ſchwierig und auf cbener Erde unmög⸗ 
lich iſt, ia ſogar häufig der beſigewählte Standpunkt 
beim plötzlichen Umſpringen oder Stoßen des Windes 
in einen ganz ſchlechten Plaß verwandelt wird, da⸗ 
her dort das Wild nicht zu Schuß kommen läßt, 
weiß eder waidgerechte Jäger aue Erfahrung. Nur 
ein hoher Standpunkt, wie ihn z. B. eine Kanzel 
bietet, macht den Jäger unabhängig von jeder 
Windrichtung. Durch die Erfindung der tragbaren 
Jagdkarzel W. v. Jahns (D. R. Patent Nr. 
15,498) iſt dem Jäger das Mittel geboten, leicht 
elne Kanzel mit ſich führen, und wenn nötbig, an 
einem Baum fofort anmachen zu können. Zuſam⸗ 
mengelegt hat dieſe Kanzel die Form einer Jagd- 
taſche, und wird bii einem Gewicht von 3 / Kilo 
wie dieſe getragen. In werigen Minuten if fie 
an jedem Baum, der an der Befeſtigung ſtelle 15 
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ue 32 em Durchmesser hat, in beliebiger, 


bietet, ſo iſt bei dem 


Jahn 'ſchen tragbaren 
len. Wir machen 


vinz auf dieſelbe aufmerkſam. 


— Die heutige Sitzung der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts begann mit einer Verhandlung 
gegen einen Schlafſtellendieb, den bereits vielfach 
Derſelbe Hatte 

im Juni d. J. bei einer auf der Pölitzerſtraße wohn · 
baften Arheiterftau eine Schlafſtelle gemiethet; am 
12. Juni kam er in der Abweſenhelt feiner Wir- 
thin nach Haus, flieg durch ein Fenſter ein und 
entwendete aus einer Kommode 17 M.; darauf 
entfernte er ſich und lehrte nicht mehr in die Woh⸗ 
nung zuück, ſondern wurde erſt nach einiger Zelt 
in Strelſtz ermittelt und zur Haft gebracht. Bei 
hier heutigen Vernehmung leugnete derſelbe hart 
nädig, er wurde jedoch durch die Beweisaufnahme 
überführt und zu 17, Jahr Zuchthaus und 2 


vorbeſtraften Arbeiter Otto Arndt. 


Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


— In der Zeit vom 12. bis 18. November 
find hlerſelbſt 21 männliche und 18 weibliche, in 
Summa 39 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 

meldet, darunter 20 Kinder unter 5 und 7 Per- 


ſonen über 50 Jahre. 


— Geſtein Abend fahr ein mit leeren Spi 
rttusfäſſem beladener Wagen die obere Schulzenſtraße 
herab, plötzlich ging der Hemmſchuh unter dem Rade 
fort, ein Pferd trat zur Seite und die Deichſel des 
Wagens ſchlug in die Schaufenſterſcheibe der Buch 
Die Scheibe, welche 
einen Werth von 80 Mark hatte, wurde zer 


vandlung von Niekammer. 


trümmert. 


— Dem Kaufmann Heyn, Auguſtaſtraße 49, 
wurden geſtern Abend 2 fette Gänſe, welche an der 
„ Ladenthür hingen, im Werthe von ca. 20 Mark 


gieſtohlen. 


— Unter der neuen Oder brücke wurde geſſern 
ein Faß mit Butter, ca. 25 Kilogr. enthaltend, 


aufgefunden, welches anſcheinend aus einem Dieb 
ſtahl herrührt. Daſſelbe iſt 8. 644 gezeichnet. 


— Die Klaviervirtuoſin Frl. Dory Peter- 
ſen aus Hamburg bereitete uns durch ihr geſtelges 
Konzert im Stadttheater einen außerordentlichen 
Genuß, der um ſo ſchwerer wiegt, als wir in 

letzter Zelt in Muſik nachgerade etwas viel haben 
Um mehr als 
Kopfeslänge ragt Frl. Peterſen aber aus der großen 
Schaar reiſender Klavierſpielerinnen hervor und nicht 
nur in Bezug auf ihre Technik, die geradezu 
phänomenal bezeichnet werden muß — wir erinnern 
uur an die Ungariſche Fantaſte Nr. 15 und die 
Norma-Jantaſie von Fr. Liszt — ſondern auch in 
Hinblick anf ihre geistige Auffaſſung. Beethovtn 
und Liszt! Welch himmelweiter Unterſchied und 
wie gerecht wurde Frl. Peterſen beiden Meiſtern. 


Üder uns ergehen laſſen müſſen. 


Das herrliche Konzert III in C-moll für Piano; 


forte und Orcheſter war ein aus erleſener Genuß 
für Freunde klaſſiſcher Muſik und Fil. Beterjen 


verriet in der Ausführung ihres Partes je vor⸗ 


zügliche Eigenſchaften, daß ihre Fortſchritte uns ge⸗ 
radezu frappirten. Daß fie als Liszt⸗ Spielerin 
vielleicht eine der bedtulendſten Virtuoſinnen if, 
wußten wir, daß ſie aber Beethoven ſo zu 
ſpielen verſteht, wie fie es in dieſem wundervollen 


Werk that, ahnten wir nicht einmal. Das 


Publikum ſpendete der jungen Künſilerin anhaltend 
lauteſten Beifall. Wir iufen ihr ein baldiges 


Wiederſehen zu! 


— Der unlängſt aus dem Lehrerverband dis 


bieſigen Konſervatoriums der Mufit aus geſchiedene, 


Zentralverband der Armenpflegevereine beſtimmt iſt. 
‘* Für daſſelbe hat auch Fräulein Hedwig Wils⸗ 
nach mit ihren Schülerinnen ihre Mitwirkung zu⸗ 
gejagt. Zu dieſen gehört auch die vortheillhaft 
belannte Sängerin Fräuleia Anna Drechsler. 
— Der Rechte anwalt Böhncke in Paſe⸗ 
wall wurde in der Nacht zum Sonntag um 1 Uhr 
in feinem Zimmer todt aufgefunden. Elin Revol⸗ 
veiſchuß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Das 
in der Stadt in Folge deſſen vielfach zin kulirende 
Gerücht, es liege hier ein Selbſtmord vor, entbehrt, 
wie ter „Pas. Anz.“ ſchreibt, dem Anſcheln nach jedoch 
aller Wahrſcheinlichkeit. Böhncke lebte in geregelten 
Berhältnifien, feine geſchäftlichen Angtlegenbeiten 
ſind, ſo weit es ſich bis jetzt beurtheilen läßt, voll ⸗ 
ſtändig geordnet und liegen andere Motive zu einer 
ſo unſeligen That nicht vor. Er hatte beim Schluß 
der Bureauſtunden am Sonnabend Abend feinem 
Vorſteher noch die erforderlichen Inſtrultionen für 
den anderen Tag ertheilt, in der Loge, wohin er 
Rh gegen 9 Uhr begeben, hatte er ſich in gewohn⸗ 
ter Weiſe gezeigt, ohne daß den mit anweſenden 
Freunden diſſelben in feinem Weſen irgend eine 
Veränderung aufgefallen wäre. Mit einem gelade- 
nen Revolver, den er bei ſich trug und mit dem 
er dem Anſchein nach nicht umzugehen verſtand, 
trieb er mehrfach Spielereien, jo daß der eine Lauf 
ſich bei dieſer Gelegenheit in dem Flur des Logen⸗ 
Etabliſſements entlud und die Kugel ohne weiteres 
Unheil anzurichten in dle Wand eindrang. Unbe⸗ 
fangen und heiler plaudernd ging B. gegen ½1 
2 Uhr in Geſellſchaft mehrerer Hriren nach Haufe und 


bis 3 
Reiser Höhe jo feſt anzubringen, daß auch der 
ſchwerſte Mann fie leicht und gefahrlos benutzen 
kann. Das Beſteigen der Kanzel geſchieht vermit⸗ 
telſt einer mit Holzſproſſen verſehrnen Strickleiter, 
die ſich bis zum Gebrauch in der an dem Mrtall⸗ 
geſtell der Kanzel befeſtigten Stofftaſche, welche 
gleichzeitig den ſehr bequemen Sitz bildet, befindet 
Da die Konſtruktton der Kanzel die leichte Umwand⸗ 
lung in einen Seldſtuhl ermöglicht und ſomit im 
allen Fällen dem Jäger einen angenehmen Sitz 
geringen Preiſe von circa 
0 Mark bro Stück die Anſchaffang der W. v. 
Jagblanzel warm zu empfeh⸗ 
alle Jagdfreunde unſerer Pro 


jept als jelbftRändiger Lehrer hier anſäſſige Pianift 
Herr Karl Auguſt Stier wird in nächſter Zeit bier 
ein Konzert veranſtaltea, deſſen Reinertrag für den 


hen 


zeitiges Ziel. 
allgemein die tieſſte Theilnahme. 


lich des Sirtnenwärters, eintreten könnte. 


aus beobachtet wird. 


von den Wärtern beſorgt. 


melndemitgliedern gewonnen find. 


ſigen Stadt ſich erworben hat. 
Kauf und Literatur. 


berühmten Frithtofsſage. 


einer der ienommirteſten Ueberſetzer der Neuzeit, 


der Frithlofeſage, das Beſte geleiftet hat. 
Freund derſelben und dieſe zählen ja nach Tauſen⸗ 
den, rt auch dieſe literariſche Feſtgabe deshalb em⸗ 
pfohlen. Die Ausgabe der Werke erfolgt einſchl. 
der profatjchen Werke in 7 Bänden bezw. ca. 36 


hier hat er wie allabendlich feine Garders be geord⸗ 
net, die Taſchenuhr aufgezogen und jeden Gegen. 
fand an den für ihn beſtim mten Ort plazirt. Je⸗ 
denfalls hat er nun, nachdem er bereits zum Theil 
eatlleidet war, den Revolver nochmals beſichtigt, an 
der Verſicherung deſſelben gedreht, wie ein derartiges 
Geräuſch die Ehefrau des B. auch gehört hat, und 
hierbei muß ſich einer der Läufe aus Unvorſichtigkeit 
entladen haben. Die Kugel drang über dem linken 
Auge in die Stirn ein und ſetzte dem Leben des 
allgemein geachteten und geehrten Mannes ein vor⸗ 
Der bellagenswerthe Vorfall erregt 


— Wie aus Wittow geſchrieben wird, hat 
in neuerer Zeit die Verwaltung des Leuchtfeuers 
und die des Nebelſignals zu Arcona eine bedeu⸗ 
tende Verbeſſerung erfahren. Früher war der Nebel⸗ 
ſignalwärter nur verpflichtet, bei Nacht ſich nach 
je drei Stunden nach der Witterung umzusehen. 
Deshalb konnte wohl der Fall eintreten, daß te 
ſchon längere Zeit nebelig geweſen war, bevor die 
Strene in Betrieb geſitzt wurde. Seit der Neube⸗ 
ſetzung der Leuchtfruerwärterſtelle, dem 1. Juni 
d. J., iſt der Dienſt dahin geregelt worden, daß 
die beiden Wärter, der Nebelſignalwärter ſowohl, 
als auch der Leuchtftuerwärter abwechſelnd Wache 
halten mußten. Jetzt iſt von der königlichen Re⸗ 
gierung noch ein dritter Wärter angeſtellt, da ſonſt 
bei anhaltendem Nebel eine Ueberlaſtung, nament⸗ 
Jeder 
der drei Wärter muß jede dritte Nacht die Wache 
halten. — Man hat die Beobachtung gemacht, 
daß der Nebel namentlich auf dem Waſſer oft ſehr 
niedrig ſteht und bei Dunkelheit deshalb nicht wahr⸗ 
zunehmen if, während der Höher ſtehende an din 
Lichiſtrahlen des Leuchtthurmes leicht demerllich wird. 
Um nun auch den tiefftehenden Nebel gewahren zu 
lönnen, hat man in dem Dorfe Bitte, alſo in einer 
20 Minuten weiten Entfernung, möglichſt in der 
Nähe der See an einem tlefltegenden Punkte eine 
Laterne angebracht, welche von dem Leuchtthurme 
Das Anzünden und das 
Auslöſchen, ſowie das Inſtandſetzen derſelben wird 


It Tempelburg, 19. November. Heute fand 
die 5Ojährige Jubilaumsfeler der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſtatt, welche, mit Guirlanden geziert, 
würdig in ihrem Feſtſchmuck prangte, auf dem Al⸗ 
tare, ſowie in den Kronleuchtern, auf denen den 
hleſtgen Gewerken und Innungen gehörig, ſtrahlte 
der Glanz der brennenden Lichte, auf Altar und 
Kanzel glänzten als beſonderer Feſtſchmuck die durch 
den hleſigen Frauen Vereln angeſchafften und der 
Kirche geſchenltem prächtigen Dicken, wozu die Koſten 
durch Sammlung freiwilliger Gaben unter den Ge⸗ 
Herr Paſtor von 
Unruh trat fein neuts Amt mit dem heniigen 
Gotteedtenſt- an. In feiner Predigt, in welcher er 
zur Freude im Herrn und zum Dank gegen Gott 
aufforderte, betonte er beſonders, daß es ihm ver⸗ 
gönnt ſet, mit einem der Gemeinde Tempelburg 19 
wichtigen Feſte fein Seelſorgeramt zu begingen; er 
jet gekommen, der Gemeide zu dienen und ein Gr⸗ 
hülfe ihrer Freude zu fein und ſolle es ſtets feine 
heilige Pflicht fein, das geifiige und, wean möglich, 
auch das leibliche Wohl der Gemeindeglieder zu 
fördern. Er gedachte ferner des hochſeligen frommen 
Königs Friedrich Wilhelm III, unter deſſen Regie ⸗ 
rung und beſonderer Belhülſe die biefige Kirche er- 
baut ſei, auch gedachte er ſeines Vorgängers, des 
von hier geſchledenen Superintendenten Herrn 
Schmidt, der ſo viel Llebe und Achtung in der hie⸗ 


Bekanntlich feiert man im November d. J. 
in Schweden den 100 jährigen Geburtstag feines 
größten Dichters Eſalas Tegnér, des Sängers dir 
Da dieſelbe Gemeingut 
der ganzen literariſcheu Welt geworden, jo nimmt 
auch Deutſchland innigſten Antheil an jener Feler 
und möchten wir des halb darauf hinweiſen, daß 


Gottfried von Leinburg, es unternommen hat, als 
literariſche Feſtgabe die ausgewählten Werke des 
großen Dichters in deutſcher Sprache im Verlag 
von Oskar Leiner in Leipzig herauszugeben. So⸗ 
eben haben die lyriſchen Gedichte Tegnérs dle Preſſe 
verlaſſen und wir können wohl ſagen, daß damit 
Gotifried von Leinburg, neben ſeiner Ueberſetzung 
Jedem 


— 


zelnen Korporationen. 


1.40 N. iR jehr Billig. | 


von Moriz Buſch. Verlag von Fr. 


in Erfurt. Preis elegant gebunden 80 Pf. 


kaunter echter Anſterneſſer in 
ſcher Weiſe 


und Käufer finden. a [306] 


Theatre ſplelt der Tenor Fürf, 
dem Gebiet der ernſten 
erhielt Aufhebung feines 
Marſeiller Publikum. 
im dritten Alt erntete 
ſammte Haus brüllte: 
neuern! Regiſſeur heraus!“ 
werde dein Fall entſchelden.“ 
der mit der ſtäduſchen Kommiſſton!“ 


aus dem Thealer. 


Türkei 4, Rumänien 3, Serbien 1 Theater, 
r RE ATER 


Vermiſchtes. 


Berlin. 


tag Abend den im Luckauer Hof zuſammengelrete 


Wie 


Da nun in Berlin auf ſtaalliche Errichtung 


Mlaiſter des Innern die Erlaubniß erhalten, öffent⸗ 


Vorzüge des homöopatbiſchen Heilverfahrens vor. 
Nährwerths ſehr geſchätzten ißbaren Morchel wiſſen⸗ 


derſelben im Intereſſe des ö ffenllichen Geſundheito⸗ 
weſens und zur Beſelligung von Zwelfeln, welche 
über die Gefährlichkeit dieſer Morchel beſtehen, re⸗ 


Das Walchen umfaßt 10 
Bogen in eleganter Ausſtattung; der Preis von 


[307] 
Der gerechte und vollkommene Auſterneſſer 
Bartholomäus 


In wahrhaft anziehender erzählender Form giebt 
Buſch in feinem Auſterneſſer nicht allein genaue Be⸗ 
ſchreibung über die Eutſtehung, den Fang, die Zu⸗ 
bereitung, das Eſſen ꝛc. in verſchiedener Form, fon- 
dern er miſcht auch verſchiedentliche Erfahrungen be 
phlloſophiſch-humoriſti⸗ 
hinein; erzählt, wie in Rom und Grie⸗ 
chenland Auſtern in grauer Vorzeit ſchon Geſchmack⸗ 
ſache geweſen, weiß auch zu berichten, wie Cicero, 
Trojan, Horaz u. A. bereits ihre Auſtern verſpeiſt, 
kurz, es iſt intereſſant, in ſolch' netter unterhalten 
der Form die Geſchichte der Auſtern zu hören. Das 
woblfeile hübſche Buch wird gewiß manche Freunde 


Bon den Theaterſitten des ſüdfranzöflſchen Pu 
bilums bat forben ein Vorfall in Marſeille eine 
charakteriſtiſche Prode geliefert. Am dortigen Grand⸗ 
deſſen Repertoire auf 
Oper jo beſchräukt iſt, daß 
die Direktion ihm für dieſts Fach einen Erſatzmann 
geben zu müſſen glaubte. Herr Fürſt erbat und 
Engagements Am Mitt- 
woch nahm er im „Troubadour“ Abſchled vom 
Selin Vortrag der Romanze 
ſtärmiſchen Beifall. Das ge⸗ 

„Hlerbleiben! Kontrakt er 
Der Regtſſeur kam 
und erklärte: „Die ſtäͤdtiſche Theater Kommiſſton 
Das Publikum aber 
eufgegnete: „Nieder mit dem Bürgermelſter! Nle⸗ 
Der Bürger 
meiſter rettete ſich wur mit Gefahr feines Lebens 


— 


Die Theater Europas. In Europa 
triſtren gegenwärtig 1457 Theater, die folgender- 
maßen auf die verſchledenen Länder verthellt find: 
Itallen hat 348, Frantreich 337, Deutſchland 194, 
Großbritannien 150, Spanien 160, Osſterreich⸗ 
Ungarn 132, Rußland 44, Belgien 34, Holland 
22, die Schweiz 20, Portugal 16, Schweden 10, 
Dänemark 10, Norwegen 8, Glltchenland A, die 


Der Plan zur Errichtung eines 
hombopathiſchen Krankenhauſts beſchäftigte Donners⸗ 


aus den dort 
bekennen ſich 


Kranken verſlarb, war die Sterblichktite ziffer in den M., oſtfrieſiſche 113 M., Elbinger 100 M., pom 
Bel der merſche — M., ſchleſſche 95 — 100 M., bal 


den | gariſche 78 M., Margarinbutler je nach Dualiti 
hombopathiſch Behandelten aber nur ein Drittel; 


noch günfliger für die Homöopathie war das Ber- 
hältniß gelegentlich der Cholera Epidemie in Paris. 
eines | luft recht lebhaftes Geſchaft zu ſteigenden Pre 
bomöopathiſchen Krankenhauſes nicht zu rechnen iſt, 
gedenkt der Verein ſelbſt vorzugehen und hat vom 


liche Sammlungen für diefen Zweck zu veranſtalten. 
Ein längerer Vortrag des Hofarztes Dr. Win⸗ 
delband führte den Anweſenden noch ſpeziell die 


— Morcheln.) Nachdem über die Wirkungs⸗ 
weile der einheimiſchen und wegen ihres bedeutenden 


ſchaftliche Unterſuchungen durch Prof. Dr. Ponſik in 
Breelau angeſtellt worden, find über die Ergebniſſe 


glerungsſettig Mittheilungen erſchienen, denen zufolge 


Lieferungen (à 50 Pf.). Die Ausſtattung iſt eine 
bochelegante, wie auch das beigegebene Portrait 
Tegr érs ganz vorzüglich iſt. [310] 
Die Feſttheilnehmer an der Jubelfeier der 
Würzburger Univerfität werden es uns ſicher Dank 
wiſſen, wenn wir ſie auf die eben erſchlenene 
Schrift: Feſtchronik der III. Säkularfeier der nach vorherigem wiederholtem Auffleden und ernener. 
Alma Julia (würzburg, Verlag der Stabel ſchen tem Ueberſpülen mit heißem Waſſer in Gebrauch ge- 
Buch- und Kunſthandlung) anfmerlſam machen, nommen werden. und auch dann iſt zu beobachten. 
deren Inhalt und äußere Ausſtattung fie zu einer daß nicht nur die Brühe völlig abgegoſſen ſondern 
würdigen Erinnerungsgabe an das ſchöne Sf er- auch alle Flüſſigkeit, welche den auf dem Siebe zu · 
heben. Ja derſelben findet der Liſer nicht nur rückgebllebenen Schwämmen etwa noch an haftet, 
eine ausführliche Beſchreibung des ganzen Verlaufs durch Schütteln oder Drücken entfernt werde. Dieſe, 
der Feler, ſondern auch einen Rückblick auf deren die verderblichſten Giftſtoffe des Pilzes enthaltende 
Vorbereitungeſtadlen, eine Schilderung des Ftſt⸗ Brühe muß zum Schutt von Menſch und Thier 
ſchmucks der Stadt, der Feſtlolale, die gehaltenen ſofort unſchädlich beſeitigt werden. So von ihren 
Reden, ſowohl beim Jeſtalt im weißen Saale und schädlichen Beſtandthellen befteite friſche Morchel darf 
ia der Neubaulirche, als auch die beim oſſſziellen ale Gemüſe anſtandslos genoſſen werden. Durch 
Diner und beim Banket gehaltenen Anſprachen; Waſchen mit kaltem Waſſer wird ſie von ihren gif- 
ferner, was beſonders willlommen fein dürfte, eine tigen Beſtandtheilen nicht befreit, ein einfaches Ueber. 
alphabetiſch geordnete Präſenzliſte, eine Schilderung gießen mit he ßem Waſſer iſt ungenügend, ein mehr. 
der Zeſtlichkeiten der einzelnen Verbindungen, ſowie maliges Aufſieden der feiſchen Pilze in Berblndun 
ein genaues Verzelchniß der Feſitheilnehmer der ein⸗ mit jedesmaligem kräftigem Ausdrücken unerläßlich. 


Pilz iſt, weil er ein Blutgift enthält und darum 
nie anders als unter ſtreugſter Beachtung deſumm⸗ 
ter Vorſichtsmaßregeln verwerthet werden darf. Die 
friſch geſammelte Morchel darf unter feinen Umſtan⸗ 
den roh genoſſen werden. Gekocht darf dleſelbe nur 


vie Morchel ein an und für ſich nicht ungefährlicher d 


3 Aly finien erhalten und ſuche nun die Zuſtimmunt 


Auch die gedörrte Morchel iR, wenn es fünt 
Stücke find, innerhalb der erſten 14 Tage noch f 


nicht ganz unſchädlich, iſt fe innerhalb des ef 
und zweiten Monats, von da ab verlieren ſich “ 
ſchädlichen Eigenſchaften immer mehr. Halbjäprif 
jäbrige oder noch ältere Stücke ſtad durchaus 
ſchädlich. 

— Es dürfte eine gänzlich unbekannte Thal 
ſache ſein, daß ſich in Berlin chea 30 jun 
Braſillaner befinden, welche auf Koſten des Kalſer 
von Braſtlien hier ihre mufſkaliſchen Studien vol 
enden. Sorben iſt die Zahl derſelben durch eint 
ſehr talen irten jugendlichen Planiſten, Carlos 
Mee qulta, vermehrt worden, deſſen muſikaliſche Et 
nehung der Kaiſer ganz aus feiner Privatſchatul 
beſtritten hat. 


Viehmarkt. 
Berlin 20. November. Amtlicher Markt 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhoft. 
Es ſtanden zum Verkauf: 2145 Rinder, 724 
Schweine, 984 Kälber, 4176 Hammel. 
Rinder wurden in Folge geringeren Auf 
triebes und techt regen Begehrs für den Expo 
ziemlich glatt und zu geſſe'gerten Preiſen geräumt. 
wurde bezahlt für 1. Qualität 58 — 60 Mark, a 
nahmswiiſe gute Stücke bis 66 Mark, 2. Qua 
litt 51—54 Mark, 3. Qualität 45 — 48 Ma 
4. Qualität 40 —42 Mark pro 100 8 
Schlachtgewicht. 


Preisſteigerang um circa eine Mark, für Auslände 
ein glat es Geſchäft zu den letzt erzielten Prelſe 
Es ſtellten ſich: Beſte Mecklenburger auf circa 50 
Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pomm 
und gute Landſchweine 55 — 56 Mark, Senger 50 
bis 51 Mark, Ruſſen 48 — 51 Mark, Serben 5 
bis 54 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
20 Prozent Tara pro Stück. 
Mark bei 40— 45 Pfund pro Stück Tara. 


bieden für beſte Qualität auf 
geringere Qualitat auf 40 — 52 
Schlachtgewicht. 


60-66 Pf., fü 
Pf. pro 1 Pfun 


geräumt, während ſich für geringere das cha 
verzögerte; dle Preije ſtellten fi für beſte Qualitä 
auf 52—58 Pf., für geringere Qualtlät auf 4 
bis 51 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 
. TT 
Handelsbericht. 
Berlin, 20. November. (Bericht über Butt 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Wir haben von einer recht ſtillen Woche z 
berichten. Die Exporifrage tritt immer noch ſeht 
ſchwach auf und nur tadelloſe feinfte Waare begeg 
net mäßiger Nachfrage, Hier am find ſa 
ale Sorten vernachläfſigt, Hiergn koret woch, de 
ſelbſt die feinen Sorten nicht ſchön in Qualltä 
wodurch das Geſchäft noch mehr erſchwer 
Das kalte Wetter und die Nähe des Weih 
Wochen hoffent 
Notirunge 


eriſch 
butter — M., galiziſche 80 — 84 M., un 


66 — 72 M. per 50 Kilo, 
An der Eierbörſe vom 16. d. M. entwickelte 
ſich in Folge der kalten Witterung bei guter Kauf 


N 


und wurde M. 3,70 per Schock bezahlt. 


heutiger Börſe ſtieg der Preis auf M. 3,90 per 
Schock. 


Te legraphiſche Depeſchen 
Paris, 20. November. ä N 
ſich trotz der ungünſtigen Witterung mit dem deut⸗ 
ſchen Botſchaſter, Furſen Hohenlohe, dem ſpanſſch 
Botſchafter, Herzog von Fernan-Nunez, und meh 
reren anderen Eingeladenen beute zur Abhaltung 
einer Jagd nach Marly begeben. 
Paris, 20. November. 
Sitzung der Budgetkommiſſion 
der öffentlichen arbeiten, daß 


In der heutigen 
erllärte der — 


er 60 Millionen 


gleichzeitig ſprach ſich aber der Miniſter dahin aus 
aß er einer Reduktion der für die Aue führung del 
großen Arbeiten deannagten Summe von 485 
Millionen Franks nicht zustimmen konnt. Die | 
Budget Kommiſſton erklärte fig damit einverſtanden) 1 
daß die für Ausführung der großen Arbeiten be⸗ 
antragte Summe nicht redulrt werde und daß bi 
für Ausgleichung der Differenz zwiſchen dem d 
poniblen und dem erforderlichen Betrage nothwen 
dige Summe ber ſchwebenden Schuld zugeſchriebe⸗ 
werde. Der Baichterſtatter Ridot accepttrte dieſe⸗ 


Beschluß, wird jedoch in feinem Berichte das de 


konſtatiren. 

Paris, 20. November. Die Deputirtenlamm 
lehnte das von den Deputirten der radikalen Part 
eingebrachte Amendement auf Aufhebung der fraß 
rigen Boſſchaft beim Vatllan, welches von deß 
Kosfeilpräfipenten Duclere bekämpft wurde, mit 339 
gegen 171 Stimmen ab. 7” 

Den „Temps“ zufol ze hätte der Perm 


Gladſtone die Zuſtimmung des Khedide zur nt’ 


tung des Hafens von Maſſuah an den König von 


der Türkel nach. 


Franks aus dem Budget pro 1882 die ponibel hätte“ 


mer gefährlich ; weniger gefährlich, aber imm x ns 1 
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Aus unferer geit 
Roman von Theodor Käfer 


„Sie werben mir ſtets willkommen fein,“ hatte 


fe ihm beim Abſchied geſagt und er das freudig 
aufgenommen, denn er wollte die Erlaubuuß nützen, 
die le ihm eitheilt. 


„Wee gefällt Ihnen dle Rehfeld nun ?“ fragte 


Sraf Dorner, nachdem Beide das Haus der Frau 


Brinkmann verlaſſen. 
„Sie iſt herrlich und ich habe nit ein ſchönerte 
Weib geſehen!“ rief Walter enthy ſiae met aue. 
„Armer Walter!“ gab der Graf wehmüthig la 
Send zurüd. „So find denn auch Ste ihr ver⸗ 
fallen 71 Sie ift kalt für Männerherzen und für 
die Liebe, fie ſchwärmt nur für die Kunſt und 


findet nur in ihr Befriedigung für Herz und Grmülh. 


Sollten Sie wirklich eine ernſte Neigung für Gitta 
empfinden, jo kaun ich Ihnen wur rathen, fliehen 
Sie ihre Nähe, ehe is zu ſpät wird für Sie! 
Es if wahr, fie if es werth, geltebt zu werden, 
aber dieſe Jüngerir nen Thaltens, welche es mit 
ihrem Beruf jo art nehmen wie Sitta, haben 
und kennen leine Neigung für das andere Geſchlecht. 
Wie viele unſerer ſchönſten und edelſten Männer 
haben ihr nicht ſchon zu Füßen gelegen, und fie 
beachtet fe kaum! Walter, ich glaube, 4e würde 
beſſer gewejen fein, Sie wären nicht zu ihr gegangen, 
denn Ihr Zuſtand ſcheint mir bedenklich“, ſchloß 
Graf Dorner, während er zwelfelnd und bidächtig 
den Kopf ſchültelte. 

Es war Meinberg unmöglich, dem Graſen länger 
Rede zu fchen, er war zu ſehr erfüllt von dem 


Zauber, den Sitta auf ihn geübt, er mußte mit 


Derlin, 20, November 1882. 


einen Erinnerungen allein ſein; fo ſchied 
er sd bar einem plauſibeln Vorwande von Jenem 
und lehrte langſam nach dem Haufe feiner Eltern 
zmück, wo er während feiner Anweſenheit in der 
Reſidenz wohnte. 
Elſa trat ihm mit ſreunplichem Lächeln entgegen. 
„Walter, Du ſiebſt jo glücklich aus!“ rief fie und 
blickte forſchend in ſeine Augen. 6 
„Glücklich, Elſa ? Du ürrſt: noch bin ich es nicht, 


noch nicht; aber vielleicht kann ich der glücklichſte und ſetzte ſich ihr gegerüber. 


Preußische Fendz. 
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5 15 abrfen:Bericht. 
Stettin, 20. November. Wetter N ü 
+80 R. Barom. 1 * And . er N 

Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 
e e Mia 

er b er —110, * \ er⸗De⸗ 
— * 176 nom, per April⸗Mai 179—178,5 bez., pe 
Mai⸗Juni 180 Bf. u. Gd. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 126—183 
eringer 118—128 bez, per November 136,75 186 
— per November⸗Dezember 136—134,5—135 bez., 
per April⸗Mai 184—133,5—134 bez, per Mai⸗Juni do. 

Gerſte matt, per 1000 elgr lolo Oderbr. u. Märk. 
117— 122, geringe 105—115, feine 138— 155 bez. 

Be: fill, per 1000 Klgr loko pomm. 115—125 bez 


per November⸗Dezember 52 852,7 til 
Mai 54,5—54,8 bez., per Mai⸗Juni 55,.2—54.7 bez. 
per Juni Juli 56 bez., 55,7 Bf. u. Gd. 

Petroleum matter per 50 selgr. loko 8,4 tr. Bf. 
alte IIſ. 8,7—8,5 bez. 


wollie an ihr 


Gifenbaha⸗ Stam · Netien. 
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Sven ds 1 Ke orte a 
an ihr vorüber auf fein Zimmer get 
fe ergriff ſeinen Arm, legte den ihren darauf und 


Men 1 


erwiderte ſchelalſch: 


„Nein, nein, Brüderchen, ſo raſch wirſt Du 
mich nicht los, jetzt komm vielmehr und beichte: 
welches Glück erhofft Du? Sich’, ich will ja mit 
Die hoffen, weißt Du noch, wie ſonſt, wenn Du 
ein Bild begannſt, dann hofften wir auch gemein- 
ſchaftlich auf den immenſen Erfolg, den es brin⸗ 
gen müßte; das iſt nun vorbet, aber darf ich 
nicht trotzdem Deine anderen Hoffnungen kennen 
und thellen 2“ 


Als Walter dann ſchwieg, lehnte fie ſich zärtlich 
an jeine Schulter und ſagte leiſe: „Du llebſt!“ 

„Und wenn Du num Recht hätteſt, Elſa, wie bei das 
Dir, mein kluges Schweſterchen, immer der Fall zu 
ſein pflegt?“ 

„Dann würde ich wich unendlich freuen auf 
eine Schwägerin, Walter, denn die, welche Du 
liebſt, muß ſchon Deiner würdig fein, da Du die 
Frauen geungſam kennſt; elne Unwürdige kann ſt Du 
nicht lieben. 


Sie hatte ſich in Walters Zimmer, welches die 
Geſchwiſter inzwiſchen erreicht, auf einem Tabouret 
niedergelaſſen und ſchaute ihn, feine Beichte erwar⸗ 
tend, an. Er ſtand gedanken voll gegen das Fenſter 
gelehnt, ab und zu Elſa anublickend, gleich als wolle 


ſer ihre Mienen ſtudiren. Das führte ihn zu einem 


Vergleich zwiſchen ihr und Sitta, zwiſchen den 
beiden Mädchen, die er ſo innig, wenn auch ſo 
ganz verſchieden, liebte, zu dem großen Unterſchted, 


der zwiſchen ihnen deſtand: ſeine Schweſter, nach 


ariſtokratiſchen Grundsätzen erzogen, unberühkt von 
dem leiſeſten Hauch jener Le bene ſphäre, in der Sitte 
Rehfeld zu leben und zu herrſchen gewohnt, würde 
fie, Elſa von Meinberg, ſehr entzückt fein von der 
Liebe ihres Bruders? Es trieb ihn, ihr zu vertrauen, 
ihr Urtheil über feine Neigung zu hören; fie 
kannte Sitte, war bezaubert von den Leiſtungen 
und der Eiſcheinung der Künſtlerin, ahnte aber nicht, 
wie nahe dieſer ihr Bruder ſtand oder bald zu ſtehen 
ſehnlichſt hoffte. 

„Keunſt Du die Liebt, Elſa ?“ fragte Walter 
Als fie erröſhend 


Eiſ.⸗Prior.⸗Aet. A. Dslig. 


22708 


1 
4. K. 2% 92 10 8 


n 


Em. 4½ 401 50 & 
47010101 5% © 


4 5 
4½% 108 00 G 
1 


Gottharbbahn 1. u. 2. 


. ©. 
KafhausOberberg gar. 
ein ptubolibahe 
do. 1873, 
Def, Franz Stöb,altegar. 
bo. do. 1874 gar. 3 
do. Ergänzungsnetz gar. 
do. Frauz⸗ Staatsbahn 18 
do. do. 2. Em. 5 
Reichenb.⸗P. (S. N. Verb., 
Schwz.⸗Centr.- u. Nordoftb. lat 
Südöſt. Bahn (Lomb. ) 
do. do. nene 3 


4 BES 
205 | Te, bye 
* u 
125 8 }) 
385,00 658 
28480 554 


174 75 6 


Baltiſche 
Gralewo 


24 30 5 
Carkow⸗Aſow 
u r 

bo. in Liv. © 


gar. 
Jelez⸗Orel, 73 

. ar. 
Zadc-Worzneſg, gar. 


Kozlow⸗Woroneſch, gar. 
9 Oblig. 


Kurtk⸗Charkow, gar. 
do.⸗Chark.⸗Aſow (Oblig.) 
Kursk⸗Riem 
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Bors 

Bresl. Disconto⸗Ban 
Danziger Privat⸗Baul 
Darmftadter Bank 


do. Zetielbant 52/8 
Deutſche Bant 10 4 
Diecouto⸗Com. 4 


Sothaer Grunderd.⸗Bauk 
Königsd. Bereinsbant 
Leipziger Eredit⸗Bank 


N 
* 1. 
Meininger Trebit⸗Bank 


9 Bank 

0 

Petergo. Disconto⸗Sant 155 
do. Intern. Ban; 

a} Bomm. Hppothetenbank 

Poſ. Provi 
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Wei nariſche Ban 


von B. F. Haller in Bern erschien soeben: 


(el 
B. Bp. B. ai, (u 110) 5 
do 


ch eine Antwort hatte, ſetzte 
„Ich glaube, wir können Geſtändnſſſe aue 
tauſchen, wehre Dich nicht, Schweſterchen, es if 
jetzt zu ſpät: Du haſt Dich verrathen und ich 
glaube die Neigung zu kennen, welche Dich be⸗ 
beriſcht.“ 

„Du biſt im Irrthum, Walter: ich liebe nichl. 
Ich will Dir offen bekennen, daß ich vor einiger 
Zeit einen Mann kannte, der mir ſehr werih war, 
roch, das iſt vorbei! Ich denke, ich werde mich 
überhaupt nie vermählen, und ich habe mir das 
Leben als alterndes Mädchen ſchon ſehr hübdſch 
ausgemalt. Wenn Du erſt eine Frau hätleſt, denn 
Du mußt doch helathen, dann wäre ich in Eurem 
Hauſe immer ein willkommener Gaſt, freute mich 
Deines Glückes und bliebe Deine liebe Sch weſter, 
„Tante Elſa“ für Deine Kinder; eine „Erbtante“ 
würde ich allerdings nicht fein, aber lieben ſollten 
mich die Deinigen doch!“ 


Laut auf lachte Walter und Elſa blickte erſtaurt 
zu ihm hin; ſie war verwundert, daß das, was ihr 
jo poctiſch erſchten, was fie ſich jo ſchön ausgedacht, 
ihm den Eindruck des Lächeclichen machen konnte, 
und verletzt bemerkte fie: 


„Du lachſt mich aus, Walter, das iſt ſchlecht 
von Dir!“ \ 


„Nimm es mir nicht übel, Elia: mit zwanzig 
Jahren jo reſignirt zu ſprechen, wie Du es eben 
thatiſt, iſt naturwidrig, auch Du wirft Dein Glück 
finden und nicht nötig haben, als altjüng fer liche 
Tante meinen eventuellen Nachkommen Märchen 
zu erzählen. Du zweifelſt gern an Gegenliebe und 
haft deshalb abgeſchloſſen mit dem Leben und jeinen 
Hoffnungen ? Ja, liebes Kind, das iſt nun einmal 
ſo eigenthümlich mit der Liebe! Auch mir ergeht 
ts fo, auch ich weiß nicht, od ich wieder geliebt 
werde, aber ich werfe diehalb noch lange nicht die 
Flinte ins Korn!“ 


„Auch Du zweifelt? Aber Ihr Männer köunt 
Euch doch leicht Gewißheit verſchaffen, Ihr könnt 
doch fragen, ob ihr geliebt werdet, und das können 
wir nicht! Und Du Walter, Da brauchſt Dich 
doch wahrlich nicht zu ſchruen, Dich muß ja jedes 
Mädchen lieben!“ 


aus- 


— — — 


anch int ere, let Elſa. D. 5 rk 4 . 
Schweſter biſt! es giebt aber auch Mädchen, n 
obwohl liebene werth, nicht lieben können, ihr Herz 
an etwas ganz Anderes gehängt haben, zum Bei⸗ 
piel an die Kunfl * f 


„Und fol ein Mädchen liebſt Du, Walter?!“ 
tief erregt Elſa. 
fuhr fie dann fort: „Eine Küyſtlerin, eine Dame 
vom Theater vielleicht?! Ich glaubte, Du ha uſt 
Deinen Verkehr mit der Welt hinter den Koul'ſſen 
abgebrochen, für immer ?“ 


In dem Ton, den Elſa anſchlug, lag leicht der 
Auebruck der Indignation; ſie hatte ein ganz an- 
deres Geſtänduiß von ihrem Bruder erwartet und 
ſchwieg nun verſtimmt. 


Er aber trat zu ihr, ſaßte fe am Kinn und 
zwang ſie fo, ten anzublicken. Seine Stimme zit⸗ 
terte vor Erregung, als er ſagte: 


„Elſa, Du ſagſt mit verächtlichem Tone: „Eine 
Dame vom Theater! Glaube mir: unter dieſen 
Damen glebt es unendlich Viele, welche auf weit 
mehr Achtung Anſpruch machen löunen, als je 
manche Dame aus ur ſtren Kreiien! Ich bewundere 
weltmehr die Frau, welche ſchwer mit der Buſuchung 
zu kämpfen hatte und troßdem rein und tugendhoft 
blieb, als Jene, welche ſich einer Tugend rühmt, 
an die nie die Verſuchung herant at! Ja, Elſa, ich 
liebe eine „Dame vom Thtater,“ die es aber werih 
if, von einem Manne aus den beſſeren Kreiſen ge⸗ 
liebt zu werden, denn fie if fol; und rein, eine 


Künſtlerin von Gottes Gnaden, und Du, Schweſter, 


brauchteſt Dich nicht zu ſcheuen, ſie als die Frau 
Deines Bruders zu lichen | Aber jo weit iſt es noch 
gar nicht einmal: ich liebe ſie zwar, weiß aber 
nicht, od fie meine Neigung erwitdert, ob Re der 
Ausübung ihrer Kunſt entſagen will, um meln 
Weib zu werden, und dieſe Frage iſt nicht ſo leicht 
behandelt, wie Du vielleicht glaubſt, denn Sitta 
lebt nur für ihre Kunſt und liebt dieſt zu ſehr, um 
fie einem Manne zu opfern, den ſie vielleicht nicht 
liebt, oder doch nicht in dem Grade liebt, um einem 
ſolch' entſcheidenden Schritt um ſeinetwillen zu thun. 
Verſtehſt Du nun, Elſa ? Ich lomme ſoeben von 
ihr, fe iſt ein herrliches Weib, und meine Liebe zu 


„Das glaubſt Du, und vielleicht glaubt es auch ibr macht mich fo glücklich, daß ich meint N 
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Lieferung I.: Die europäischen Staatspapiere. 
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Die in Europa gehandelten Stastspapiere. 

ZLotterie-Anleihen u, Staatsobligatienen. 
Eisenbahn-Stamm- Aktiem. 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bankpapiere. 


Deutſche Exrport-Branerer 


Fran 


kfurt a. d. Oder. 


Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exportbier 


ier pr. L. Faſtagen: 
hof hier pr. Kaſſa eke. un 


aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und dairiſchen Hopfen in brillarter Qualität frei Bahn⸗ 


190 M., pr. 95 To. 24 M., Pr. 100% FI. 18 mM. 


Juduſteie⸗Papiers. 


abr. 
ſchaft 


i Ginen⸗Fabrik Tdert 
do. Egells 


e 

Ommibus-⸗Geſellſchaft 

Baflage 

Vert ebahn · Geſellſ haft 
d Große 


Bergw.⸗ m Püttengeſellſchaften. 


au 
Schleſiſche Kohlen werke 
do tufpütten 


eh 5 pe 
Beigtſche Platze 4½ pt. 
Wien ride W s per. 


Wechſel Conte vom 20. 
= 


ferdang 
0. 


18420 & 


io 


Belgiſche Platze 8 Tage 
do. 3 Monat 
Wien Oeſtecr. W. 8 Tage 
do. 1 Monat 
Petersburg 8 Wochen 6 
do. 8 Monat 


Selb» und Paßziergzess. 


Dutaten pr. Stud 


»oowm| S e 


Sor ns 20 2 55 
30 Franks⸗Stuck 1615 & 
Inperiale — — 
7 Eugliſt 20.57 8 
555 Basen Banknoten “070 63 
10 eſterreich. Bauknoten 17075 63 


do. ilberg. — — 
Nuff. Roten 300 Mus 2 . 


8 oo. 


Stettiner Kenz Be 
do. Börſenh.⸗O 
do. Schauſy blig. 
do. Gem.-B.-G.- H. 
a 

9. 


do. 

Berlin ⸗Stett. 4 ſenbahn 
do. Brioritäts 
bo 


111 


do! 
Germania 


* 
* 


Ser, 
Rorbd, een. Fl. B.-. 
Pomerania 
Breuß. See⸗ n. 


tett. Danipfm.⸗A.-G. 
. Walzmühlen⸗A. 

M.-B.⸗G Bulcan 
do. St.⸗Prior. 


. 


Stettin — Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemte, 
Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm 
L Kajüte & 18, II. Kajüte AM 10,50, Deck A 6, 
Hin» und Retour, ſowie Rundre e-Billets (30 
Tage gültig) au ermäßigten Preiſen un Bord der 
„Titania“ erhältlich. 


& 
'Rud. Christ, Grihel. 


Künſtl. Zähne beſeitigt 
E. Preinfalek, 


Schulzenſtraße 45—46. 


Für Zahnleidende 


empfiehlt ſein Atelier zum Einſetzen künſtlicher Bühne, 
lomben, Beſeitigr 15 i ö 
hen Preisen. uigeng von Baßaschmerne) zue biNig 


Georg Zeppernick, Ste 4 


*) Unbemttelten Morg. v. 8—9 Uhr unentgeltlich 


Erwerbs = Kataloge! rang e 


) gratis u. frfe, 
Win. Sehiller & Co., Berlin, 6. 


Populäres Polytechnikum. 2 


re, Da Re 


Ruhiger, ernſter und nachdenklich 


ſetzt ein, dahnſchmerz 


* 
u. 1 
54 

Br; 

7 

4 

E AL 
* 


iſt ebenſo ſchön, wie ſie eine in Wahrheit gott- einmal gehofft hatten!“ 


l 22 lll] TT MP ̃ ]ĩᷣ ß ]ĩ 3 
rb anſehen ter, kann ich ja nicht wiſſen — von jeder andern von Lebe, von Gilta, von der Zukunft; er] Geburt verlümmert worden; fie zerreißen die theue!, 
mußteſt ! Dame würde ich es behaupten, allein die Künſt⸗ wollte fie ſich erringen, ihr Herz ſich gewinnen, als ſten, helligſten Bande oft, um dahin zu gehen, 
„Sitta, Sttta Rehfeld!“ wiederholte Elſa und lerinnen find in dieſer Beziehung unberechenbar, fein geltebtes Weib ſie auf feinen Stammſitz führen, | fie entweder die Frucht ihrer Mühen wirklich ermif 
Staunen, Enttäuſchung waren in dieſen Worten denn eben die Kunft iſt Dir eine Nebenbuhleria, wo er mit ihr ein ntues Geſchlecht zu begründen oder zu ihrem Gott beten köanen, wie es 
deutlich aue geprägt. Dann dachte fie einen Augen- welche ſchwer zu überwinden oder zu beſeltigen fein! hoffte — das „Derer von Meinderg-Briren“, wie um's Herz iſt! — 


blick nach und ſchlen ein Gefühl zu bekämpfen, wird.“ ſich fernerhin zu nennen ein landesherrliches Patent! Unter dieſen Armen, Bellagenswerihen ſiad gie, 4 


er 


2 ET BER NE ? 
gen kaun, daß Du fle n. ir fofort 


welches ſich wider ihren Willen geltend machte. Sie h ibn berechtigte. Einen ſtolſen alten Namen hatte welche den geihanın Schritt ſchon bereuen, ehe “ 
batte Sitta oft bewundert, doch nie an die Mög⸗ Mc Er n are DIE RUM ee e a ei ea AT ERTE U r noch die Planken des Schiffes betreten haben; dl -i 
lach leit gedacht, daß diefe elnſtmals die Gattin Wal- konnte er (hrer vergötterien Kunſt gegenüber in dle iſt dann aber gewöhnlich zu ſpät: alle Beüd- 


ters werden könnt. „Wenn fie Deine Frau wird, Walter, jo will Wagſchale werfen — und er boff e, daß dleſt fig | haben die Auswanderer hinter abgebrochen 
Dieſer hatte ſich abgewandt und durchmaß mit ich ſte lieben wie eine Schweſter und gern ein Bor-| zu feinen Gunſten neigen werde, daß 4 ih 2 nun vo wärts, ar ® vie en des 

großen Schrit en das Ziamer. Daß jeine Schweſter mihell vergeſſen und als veraltet betrachten, das herz, welches tief and glühend zu empfinden ver- Ozeans. Die Wenigſten bewahren ihren Gleichmuth 

feine Wahl fo auffaſſen würde, wie fie es gethan, mir malgré moi noch auklebt!“ mig wie das ihre, einſehen müſſe, wo er das beim endgiltigen Abſchied von der Heimalh, es 

hatte er erwartet und doch ſchmerzte ihn die A „Ich danke Dir, Elſa!“ erwlederte Walter, . beſſere Thell finden, wo ihm wahres Glück beſchieden müßten denn Solche fein, deren dunlle Wege ihnen 

liche Abneigung Elſas gegen die Künſtlerin. Sie ſetzte er hinzu, während eln flüchtiges, aber bedeu- ſein werde die Trennung nicht allein erleichtern, ſondern in 

trat zu Ihm, legte ihre Hand auf feine Schulter und lungsvollee Lächeln feine Züge verllätte: „Auch XI letzten Augenblek noch umſpähen, ob ſich die 

ſagte innig: Du biſt nicht gleichgültig gegen Künftler, Schwefter- 3 Uniform eines Oensbarmen zeigt, ſich nicht ge⸗ 
„Birzeih', Walter, baß ich mid nicht jo gefreut en! — Beſonders die Maler — und unter ihnen Der Aablick eines Stehafens wenn Auswan- borgen wähnen, ehe nicht das weite Meer zwiſcher “ 

habe, wie Du es wohl erwartet und gewünſcht Einen — haſt Du in's Herz geſchloſſen „derer — Europamüde — im Begriff fichen, die ihnen und der verlaſſenen Helmath liege N 

haben magſt; das alte Borurtheil gegen Bühnen Das junge Mädchen erröthete jäh', daun ent-| Heimath zu verlaſſen, dem Vaterland für immer und oft Harıt ihrer dann drüden noch ein 

angehörige überhaupt hat auch in mir ftſtgeſeſſen ſchlüpfte fie ihm und floh aus dem Zimmer, ihm Lebewohl zu jagen, bietet ein das Herz tief bewe- Empfang, vorbereitet durch den allmächtigen elektri 

Dees mag ja veraltet ſein und die allgemeinen noch gurufend : gendes Bild Dirfe Leute vertrauen ſich dem ver-!jhen Strom. 

Anſichten mögen ſich neuerdings darüber geklärt Dich liebe ich! 5 rätheriſchen Element an, um in welter Ferne ein 

haben; auch geſtebe ich Dir ganz offen, daß mir 10 ch liebe ich! — 5 biſt doch auch noch ein Glück oder bie Rube, den Frieden und den Erlös 

die Rehfeld ganz beſonders gefallen bat denn ſie Maler — wenn auch kein berühmter, wie wir 1 ihre mühſame Arbeit zu finden, die ihnen durch Bortſetzung folgt.) 


eugherzige Schranken und unwelſe Beſtimmungen 


——— 


5 Weingut ( I 


begnadete Künſtlerin if. Ob ſie Dich liebt, Wal- Walter warf ſich im einem Lehrſtuhl, er träumte oder volkewirtbſchaftliche Mißgriffe im Lande ihrer 
rent — ̃ ä —· ô ALPEN N — — rr r D renner Pr 


nn 


Sehr ſelten in deutſcher Sprache: 


Dos 6. u. 7. Bud Moſis, 


das iſt Moſis magiſche Grifterkunit, das Ge 
heimniß aller Geheimniſſe. Wort⸗ und bild getreu 


u-Lotterie. 
Hauptgewinn 73,000 Mark. 


x AO 


nach einer alten Handſchrift mit 23 Tafeln, ſammt 1 Gewinn 30.000 Mark erner: 50 Gewinne & 600 Mark = 80.000 M 2 Ei 
1 ’ — zu „ ark, er * 
einem wichtigen Anhange nur 4 A 1 Gewinn 15.000 „ 00 Gewinne a 300 = 30,000 „ In 
- 2 Gewinne d 6000 Mark = 12,00 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ d 
Albertus Magnus 5 Gewinne & 3000 „ 1500 1000 Gewine a 60 S 6000 A 


12 Gewinne d 1500 „ = 18,000 „ 
Ziehung am 11. Jannar 1883. 
Die Gewinnliſte wird ia dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Lopſe a 3,50 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz . ni oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 
haben ſein werden. 

Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfeunigmarke mit beifügen 
reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


bewährte und approbirte, e und 
natürliche r Egyptiſche Geſeimniſſe 
Bis dahin im Verborgenen geblieben und zum 
Beſten der Menſchheit zum Druck befördert, viele 
Tauſende Sympathiewittel für Städter und Land⸗ 
leute enthaltend. 4 Theile nur 4 % 


Das 7mal verfiegelte Buch 


der größten Geheimniſſe oder magiſch-ſympathiſcher 
Hausſchatz in bewährten Mitteln zur Erreichung 
der verſchledenartigſten Zwecke (ſehr ſelten), 
8 Theile nur 3 A £ 
Obige 3 Werke liefere ich zuſammengenommen 
ftatt 11 % für nur r 8 zoll und 
ſteuerfrei und Ban man fih nur direkt an die 
ortbuchhandlung von 
N 2 4. Freund, Hamburg, 
Böhmkenſtraße 6. 


Th. Bellemer, Weingutabesitzer 8 
in Bordeaux (Frankreich). 

Direkter Versandt rother Bordeauxweine, 
garantirt alsreino Naturweine,nur aus Trauben 
gekeltert, ohne jede Beimischung, per Oxhoft a 
(225 Liter) ab Bordeaux à M. 140. M. 172, ; 
M. 200, M. 228, M. 268, M. 300, M. 328, M. 348, | 
M. 388, je nach Alter und Qualität. 

Jede Sendung, welche nicht befriedigen 
sollte bei Empfang, wird zurückgenommen. 

Zahlung nach Annahme des Weines. 

Auf Wunsch Preislisten und Muster franko 
gegen M. 1 in Postmarken für das Porto. 


4. 2 :, u Au 2 


LETTER eee ee ee eee EEE ET EEE TEILTE EEE? 
a Pauamas, Cheviots, Flanelle, zu Promenaden⸗, 
D amenduch Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſten 
9 Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrik⸗ 
ö preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 


R. Rawelzky, Sommerfeld i. L. 
Festgeschenke! 


4. 
0 Pat 


75 
N) 


Ziiegler’s 


ent-Uhrieder-Carzet 


r * 5 * 
Jubilaͤums⸗Lotterie. 
Hauptgewinne im Werthe von 40,000 %, 20,000 A, 
10, , 5000 %; ferner 2 & 3000 %, 3 8 
2000 %, 5 à 1000 %, 15 & 500 A, ac. ꝛc. 
Ziehung vom 28. bis 30. Dezbr. 1882 

Looſe d 3 % 15 . (inkluſive Stempelſteuer) 
in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ 


1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, 
herb und süss. Franoo 
nach allen deutschen 
u. österr.-ungarisch. 
Poststationen geg. 
Einsendung von 


4 Probekiste 


mit 12 ganzen Fla- 
schen, 12 ausge- 
wählte Sorten vom 

Cophalonia, Corinth, 
Patras u. Santorin. 
Flaschen und Kiste 


1E. MENZER, 


platz 3—4 und Schulzenſtraße 9. frei. Ab hier zu Achargemünd, 
Ritter des Königl. Griech. 


Erlögarordens. 


Kölner Dombau-Loose, 
Ziehung ar: 11., 12. und 13. Januar 1833, verſendet 
à . 3, inkl. franko Zuſendung der Gewinnliſten 


19Mk.sop? 


Warme Oberhemden von beiten wolle: | 
nen u. vigogne Flanellen, N 
warme Reiſe⸗Nachthemden von wolle 
nen u. vigogne Flanellen, i 
wollene u. Parchend⸗Damen⸗ u. Kinder⸗ 
BVeinlleider in allen Größen, 
warme Unterröcke für Damen u. Kin⸗ 
der in allen Größen, 


M. Schmitz, vorm. A. Klett, Koblenz. 


Architekten-Vereins- 


Loose a 1 Mark. 
Zu beziehen durch A. Fioeati jr., 
Berlin, W., Leipzigerstrasse 128. 7 


U. grösste Haltbarkeit sind die aner- 
kannten Vorthelle der formvollendeten 
Patent-Uhrfeder-Corsets, in Folge der 

Kfrelen elastischen Beweglichkeit 


Einlage lange erhalten werden können. 
Wo noch nicht vertreten, werden 
Alleinverkäufer gesucht. 
Zoeppritz, Cantz 4 Ziegler, 
Cannstatt-Stuttgart, 


sr Der Ausverkauf ag 
vorjähriger Modelle dauert nur bis den 15. 
Dezember. 450 Knaben⸗Anzüge von 4 ME. N 
25 Pf an, 250 Knaben⸗ u. Madchenpaletots 
von 5½½ Mk an Wiederverkäufer u Vereine 
mache deſonders darauf aufmerk am. Muſter⸗ 
ſendung nach außerhalb gegen Nachnahme. 

Bernhard Lewinsky, Stettin, 
Koblmarkt 12—18. 


in neueſter, verbeſſerter Patent⸗ 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Ctr mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in ½, ½, 
2/1 bis 1% Pfundbeuteln. 


„Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3—A. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
versende neneste Systeme: ' 
Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


Proben ſtehen jederzeit gratis und b 8 » » = »» 

L Dienſten. 2 2 2 f r ions- A 
een Trikot⸗Jacken u. Beinkleider jeder Art, N ano 
Alle Sorten Zu BE Gewehr gebe Patronenhülsen‘ atis 


Reiſedecken 


empfehlen in größter Auswahl, nur ſolide gute Sachen, 


1: zu außerordentlich billigen Preiſen n 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


und empfehle nur direkten Bezug unter Ver- 
sprechen billigster Lieferung; Versandt umgehend. 
Neuester Preiskourant gratis und franko. 


GREVNE SA bead. 
Nur 5 Mark:? 


300 Dtzd. Teppiehe in reizendſten türkiſchen, 
ſchotuiſchen und buntfirbigen Mufteın, 2 Meter lang, 
1½ Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt we den 
und koſten pro Stück nur noch 5 gegen Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme. Bett vorlagen, dazu 
paſſend, Paar 3 A 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Agenten 


Packpapiere 
empfiehlt 

R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3— . 


— 


1 


Il. Wellmann, 


” A 8 N 1 0 
Eigarrenfabeit, Lüdecke in Weffalen. | Je geb. N Soennechen s IN 1 Gros M. 1,10 Ir str Sag nn i 
arenhandlu 7 2 is M. 3. — Ieten angestellt. 0 
Wanduhren | SE ei > \ 9 Schreibfeder N, | ER System. geordnete Se Derten ai. 1 
mit Federzug oder Gewicht, regulirt, verſendet gegen Ulustrirte Preisliste Auswahl-Sortimente AL. 5 
Nachnahwe oder vorherige Einſendung von 3 A inkl. gratis. = Su RL 


Porto und Verpackung; beſſere mit Schuigwerf von Ein leiſtunge fahig. 


2 — ©" 
. = * 
5 bis 60 44; letztere mit Singvogel, „haus ſucht tüch 


H Hach — = £ ni 8 Yebern. d. Depots geeign Agenten. 
Uhrmacher, Sa wenigen in Wirttenber. F. Soenecken's Verlag in Bonn u. Leipzig . 


